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Sammlung 


für die 


Geſet ; 


Königlichen Preußiſchen Staaten. 


(No. 937.) Allerhoͤchſte Kabinetsorder vom 21ſten April 1825., in Bezug auf die unter 
demſelben Dato erlaſſenen Geſetze, über die gutsherrlich- baͤuerlichen 
Verhaͤltniſſe im vormaligen Koͤnigreich Weſtphalen, Großherzogthum Berg 

CD» und franzoͤſiſch⸗hanſeatiſchen oder Lippe= Departement. 

Ich habe die 


mit dem Gutachten des Staatsraths Mir vorgelegten Geſetzent⸗ 


dem Lippe⸗Departement gehoͤrt haben, genehmigt. Wenn gleich manche aus 
der fremden Geſetzgebung uͤbergegangene Beſtimmungen, mit den von Mir 
waͤhrend des gleichen Zeitraums erlaſſenen Geſetzen, wodurch die Erbunterthaͤnig⸗ 
keit aufgehoben und uͤber die Verhaͤltniſſe des Grundbeſitzes verfuͤgt worden iſt, 
nicht voͤllig uͤbereinſtimmen; ſo habe Ich dennoch, weil die fremde Geſetzgebung, 
ſo weit ſie waͤhrend ihrer kurzen Dauer zur faktiſchen Wirklichkeit gelangt war, 
einen unzweifelhaften Rechtszuſtand begruͤndet hatte, im uͤbrigen aber die For⸗ 
derungen der Gerechtigkeit, wie ſolche durch die in den aͤltern Provinzen der 
Monarchie uͤber die Verhaͤltniſſe des Grundbeſitzes ſeit dem Jahre 1807. er⸗ 
laſſenen Vorſchriften anerkannt und in Anwendung gebracht worden, uͤberall 
beruͤckſichtigt ſind, den vom Staatsrathe begutachteten Entwuͤrfen Meine Zu⸗ 
ſtimmung ertheilt. Ich laſſe daher die von Mir vollzogenen drei Geſetze dem 
Staatsminiſterium zur oͤffentlichen Bekanntmachung hierneben zufertigen, und 


wiewohl die mit dieſen Geſetzen in Verbindung ſtehende Abloͤſungsordnung, da 


ſelbige zuvoͤrderſt den Provinzialſtaͤnden vorzulegen iſt, gleichzeitig nicht publizirt 
werden kann; ſo duͤrfen doch die Abloͤſungen ſelbſt hievon nicht abhaͤngig gemacht, 
vielmehr koͤnnen ſelbige ſchon jetzt durch jede Art freiwilliger Uebereinkunft von den 
Intereſſenten ſelbſt eingeleitet und zu Stande gebracht werden, indem die Ab— 
loͤſungsordnung jede Art des freiwilligen Abkommens beguͤnſtigen und nur für 
diejenigen Faͤlle Vorſchriften enthalten wird, in denen eine freie Vereinigung 
der Intereſſenten nicht ſtatt findet. Das Staatsminiſterium hat dieſen Befehl 
gleichzeitig mit den Geſetzen zur öffentlichen Kenntniß zu bringen. 5 


Berlin, den 21ſten April 1825. > Fr 
5 Friedrich Wilhelm. 
An das Staatsminiſterium. i 


M (No. 938.) 


Jahrgang 1825. 


(Ausgegeben zu Berlin den 21ſten Mai 1828.) 
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würfe zur Feſtſtellung der gutsherrlich- baͤuerlichen Verhaͤltniſſe in denjenigen. 
Theilen der Monarchie, die eine Zeit lang zum Koͤnigreich Weſtphalen, zum - ee 
Großherzogthum Berg und zu den franzoͤſiſch-hanſeatiſchen Departements, oder . 744: ö 
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(No. 938.) Geſetz, fiber die den Grundbeſitz betreffenden Rechtsverhaͤltniſſe und über bie 
. 8 Realberechtigungen in den Landestheilen, welche vormals eine Zeit lang 
zum Königreich Weſtphalen gehört haben. Vom 21ſten April 1825. 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von 
Preußen dc. dc. : 


ur Re aan un ner haben das unterm 25ſten September 1820. erlaſſene Geſetz, die gutsherrlichen und 

| bäuerlichen Verhaͤltniſſe in den vormals zum Königreich Weſtphalen, zum Groß⸗ 
herzogthum Berg oder zu den franzoͤſiſch-hanſeatiſchen Departements gehoͤrenden 
Landestheilen betreffend, nachdem daruͤber mehrere Zweifel und Bedenken entſtan⸗ 
den, einer wiederholten Pruͤfung unterworfen, und zugleich daſſelbe durch Aufnahme 
mehrerer darin nicht beruͤhrten Gegenſtaͤnde zu erweitern beſchloſſen. Wir ver⸗ 
ordnen demnach für diejenigen Landestheile, welche bei Auflöfung der fremden Herr⸗ 
ſchaft zum Königreich Weſtphalen gehört haben, mit Aufhebung des gedachten Ge⸗ 
ſetzes vom 25ſten September 1820. (inſofern nicht einzelne Beſtimmungen deſſelben 
durch das gegenwaͤrkige Geſetz ausdruͤcklich beſtaͤtigt werden), nach erfordertem 
Gutachten Unſers Staatsraths, wie folgt: 


Erſter Titel. 


i VVV den Geſetzen, nach welchen die bezeichneten Gegenſtaͤnde 
F i = zu beurtheilen ſind. : > 


REED §. 1. Wir ſetzen hierdurch folgende im vormaligen Königreiche Weſtpha⸗ 
len erſchienene Geſetze gaͤnzlich außer Kraft: ö 
1) Dekret vom 23ſten Januar 1808., wegen Aufhebung der Leibeigenſchaft; 
2 5 8 875 5ten Auguſt 1808., wegen der Hand- und Spanndienſte waͤhrend 
i er Erndte; 
3) Dekret vom 28ſten März 1809., wegen Allodifikation der Lehne; 
4) Dekret vom 16ten Mai 1809., wegen des Schutzgeldes nicht angeſeſſenen 
Einwohner; a FRE ; 3 
5) 8 vom 27ſten Juli 1809, ; wegen Erklaͤrung des Dekrets vom 23ſten Ja 
nuar 1808.; 5 
6) Ss vom 18ten Auguſt 1809., wegen Ablöfung der Dienfte und Grund⸗ 
Abgaben; a 
7) Dekret vom 7ten September 1810., wegen Abloͤſung der Zehenten; 
8) Dekret vom tſten Dezember 1810., wegen Ablöfung der den Staats⸗Domai⸗ 
nen zuſtehenden Praͤſtationen; 
9) Dekret vom 13ten April 18414., die Abloͤſung der Grundabgaben betreffend; 
10) Staatsraths⸗Gutachten vom Iten Mai 1811., uͤber die Anwendung des De⸗ 
krets vom iſten Dezember 1810. (Nr. 8.) auf die Erbpachtsguͤter, genehmigt 
den 13ten Mai 1811, ; 
14) Dekret vom 25ſten Juli 1811., wegen Ablöfung der Laudemial- Gebühren; 
12) Staatsraths⸗Gutachten vom 30ften März 1812., und genehmigt den 
aten April ej., wegen Allodifikation der Lehne; i SEELEN. 
5 13) De⸗ 


13) Dekret vom 14ten Auguſt 1812., wegen Beitreibung der Dienfte, Zehn⸗ 
ten u. ſ. w.; 5 f 
14) Dekret vom 18ten Januar 1813., wegen des Steuerabzuges bei Zehnten; und 
15) Dekret vom 20ſten März 1813., wegen Ablöfung der Zehnten; 
Von dieſer Aufhebung ſind nur diejenigen Beſtimmungen jener Geſetze aus⸗ 
genommen, welche in Unſern eigenen Geſetzen ausdruͤcklich erwahnt und beftäti- 
get werden. 5 


: H. 2. An die Stelle dieſer aufgehobenen Geſetze, tritt das gegenwärtige 
Geſetz nebſt der kuͤnftigen Abloͤſungsordnung (F. 119.). Neben denſelben ſollen die 
Gewohnheiten und Provinzialgeſetze, in ſoweit dieſelben durch das Patent vom Iten 
September 1814. H. 2., oder das Patent vom 25ſten Mai 1818. H. 3., aufrecht 
erhalten ſind, und demnaͤchſt auch Unſere allgemeine Geſetzgebung, als ſubſidiari⸗ 
ſches Recht, angewendet werden. Die beſonderen Geſetze aber, welche Wir uͤber 

die bäuerlichen Verhaͤltniſſe und über die Abloͤſungen diesſeits der Elbe erlaſſen 
haben, ſollen nur in ſofern zur Anwendung kommen, als dieſes für einzelne Stellen 
derſelben durch das gegenwaͤrtige Geſetz oder die Abloͤſungsordnung (F. 119.) aus⸗ 
druͤcklich vorgeſchrieben wird. 


5 wen Fik el. 
Von den gutsherrlich-baͤuerlichen Rechtsverhaͤltniſſen. 
FH. 3. Unter den gutsherrlich- bäuerlichen Verhaͤltniſſen, woruͤber der zweite Gegenſtand 
Titel des gegenwaͤrtigen Geſetzes verfügt, find alle Rechte von guts herrlicher dieſes zweiten 
Natur und die denſelben entſprechenden Verpflichtungen zu verſtehen. Welchen Titels. 
Rechten eine ſolche gutsherrliche Natur zuzuſchreiben iſt, iſt in jedem Landestheil 
nach deſſen, vor der fremden Herrſchaft beſtandener, Verfaſſung und Herkommen 
zu beurtheilen, und dabei auf die ſonſtige Eigenſchaft der Guter und der Perſonen, 
zwiſchen welchen dieſe Verhaͤltniſſe obwalten, nicht zu ſehen. (Vergl. H. 16.) 
H. 4. Die Leibeigenſchaft (Erbunterthaͤnigkeit, Eigenbehoͤrigkeit u. f. w. f 
in ſofern fie irgendwo noch beſtanden haͤtte, iſt und bleibt mit ihren Folgen hie er wi 
Schädigung aufgehoben, wie es in Unſerer ganzen Monarchie theils von Unſeren Vor- Gutsherrn. 
fahren, theils von Uns Selbſt durch das Edikt vom gten Oktober 1807., ſchon ge— 
i ehen iſt. 
ei $. 5. Es bleiben ferner aufgehoben: 

1) die blos perfönlichen Dienſte oder Perſonalfrohnden; 

H die Verbindlichkeit, in dem Haufe des Gutsherrn als Geſinde zu dienen (das 
ſogenannte Geſindezwangs recht)) 

3) die Verbindlichkeit, zur Eingehung einer Heirath die Einwilligung des Guts⸗ 
herrn einzuholen, und an dieſen für die Einwilligung eine Abgabe (3. B. Bede⸗ 
mund, Brautlauf ꝛc.) zu entrichten; ö a 5 

4) alle ungemeſſene Dienſte, jedoch mit der im H. 118. angeordneten Ausnahme. 

H. 6. Als ungemeſſene Dienſte follen nur diejenigen betrachtet werden, die 
von der Willkuͤhr desjenigen abhaͤngen, der ſie zu fordern hat, bei welchen alſo die 
et je mindere Belaftung der Dienſtpflichtigen in dem Gutbefinden der Dienft-  - 

erren ſtehet. N 


1 
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Wo dieſe Kennzeichen nicht ftatt finden, iſt der Dienſt zu den gemeſſenen zu 
° zählen. Es find deshalb z. B. diejenigen Dienſte nicht zu den ungemeſſenen zu rechnen: 
1) Bei welchen auf irgend eine Weiſe entweder durch Herkommen, oder durch die 
Dienſtregiſter, Heberegiſter, oder durch Urkunden, Ueberlaſſungsbriefe u. ſ. w., 
oder durch Anerkenntniſſe u. ſ. w., die Quantitaͤt, oder die Anzahl der Tage, 
oder die Zahl der Arbeiter, Pfluͤge, Fuhren, Schocke, Scheffel, Meilen u. ſ. w. 
beſtimmt find; wenn auch die Art der Arbeit, die mit dieſen Dienſten geleiſtet 
werden muß, nicht angegeben ſeyn ſollte. 5 a 
Diejenigen, welche, hne durch ihre Quantitaͤt, oder die Anzahl der Tage be⸗ 
ſtimmt zu ſeyn, es gleichwohl dadurch ſind, daß auf gleiche Weiſe durch Her⸗ 
kommen u. ſ. w. der Namen, oder der Umfang der Grundſtuͤcke beſtimmt iſt, 
welche die Dienſtpflichtigen entweder zu pflügen, oder zu beſaͤen, oder abzuernd⸗ 
ten, oder anderweitig zu bearbeiten haben, oder von denen es ihnen oblieget, die 
Fruͤchte einzufahren, einzuſcheuern oder zu verfahren u. ſ. w. a 
Es ſoll auch zur Beſtimmung des Umfanges hinlaͤnglich ſeyn, wenn derſelbe 
durch ſonſt gebraͤuchliche Maaße, als z. B. Ausſaats⸗Quantum, oder Hufen, 
Morgen, Tagewerke, Feldfluren, oder Grenzen und Mahle u. ſ. w. bezeich⸗ 
net iſt. f ; 
Diejenigen, bei welchen den Dienftpflichtigen die Bearbeitung beſtimmter Acker⸗ 
oder Wieſenſtuͤcke u. ſ. w., oder auch die einer ganzen Feldflur von ſo beſtimm⸗ 
tem Umfange, oder eines Theiles derſelben, in Gemeinſchaft mit dem Dienſt⸗ 
herrn, oder mit anderen Dienſtpflichtigen, obliegt. Wird dabei der Beitrag 
des Dienſtherrn ſtreitig, fo ſoll auf Antrag der Dienſtpflichtigen, welche als⸗ 
dann den Beweis zu fuͤhren haben, ſelbiger von der Generalkommiſſion feſt⸗ 
geſtellt werden. ö — 5 
Nach dieſen Grundſaͤtzen follen nicht allein die wirthſchaftlichen Dienſte, ſon⸗ 
dern auch alle übrige, und namentlich die Baudienſte (Baufrohnen, Burgſeſte u. ſ. w.), 
Marktfuhren, Botengaͤnge u. ſ. w. beurtheilt werden. „ 
$. 7. Dem Gutsherrn ſteht kein Recht in Anſehung der Erziehung und Be⸗ 
ſtimmung der Kinder der Bauern zu. Auch kann er ihnen weder die Verbindlichkeit 
auflegen, bei dem Bauernſtande und dem Gewerbe ihrer Eltern zu bleiben, noch ſie 
verhindern, ſich außerhalb des Bauerguts niederzulaſſen, und ihm ſteht eben ſo wenig 
das Recht zu, unter mehreren Miterben den Annehmer einer baͤuerlichen Stelle zu 
beſtimmen. 
$. 8. Er kann von den Bauern den Eid der Treue und Unterthaͤnigkeit nicht 
fordern. 88 
5 $. 9. Er kann fie zur n ihrer beibehaltenen Verbindlichkeiten gegen 
ihn weder durch koͤrperliche noch durch Geldſtrafen noͤthigen, ſondern ſich nur an die 
babe wenden, da der Dienſtzwang und jedes andere Recht dieſer Art aufge⸗ 
oben iſt. 8 
rt Wenn jedoch die Pflichtigen die den Gutsherren ſchuldigen Dienſte durch ihr 
Geſinde verrichten laſſen, ſo finden gegen letzteres die Vorſchriften der Geſindeordnung 
vom Sten November 1810. Art. 76 — 81. Anwendung. 
$. 10. Eben fo iſt das unter dem Namen: Sterbefall, Beſthaupt, Kur⸗ 
mede, Mortuarium ꝛc. bekannte Recht eines Guts- oder Gerichtsherrn, einen An⸗ 
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\ Keil aus dem Mobiliarnachlaß eines Verſtorbenen, oder ein einzelnes Stuͤck aus 
Seſem Nachlaß zu fordern, allgemein aufgehoben, ohne Ruͤckſicht auf den Stand 
Sand die perſönlichen Verhaͤltniſſe des Verſtorbenen, von deſſen Nachlaß die Rede iſt. 
a H. 11. Die Perſonalabgabe, welche von den nicht angeſeſſenen Einwohnern 
für den Schutz unter dem Namen: Schutzgeld, Beirauchsgeld, Heuerlingsgeld, 
Einliegerrecht, Beiwohnerrecht und unter andern gleichartigen Benennungen zu ent⸗ 
richten war, iſt aufgehoben; auch finden die Dienſte, welche des verliehenen Schutzes 
wegen geleiſtet werden mußten, nicht mehr Statt; dagegen haben aber auch die 
bisherigen Schutzunterthanen auf die Vortheile, welche ihnen an einigen Orten dafuͤr 
zuſtanden, nicht ferner Anſpruch. 
$. 12. Ferner duͤrfen nicht mehr gefordert werden: 
1) Dienſte, welche wegen der Lehnsverbindung geleiſtet werden mußten, voraus⸗ 
gar: daß fie bloße Ehrendienſte waren, oder auf Schutz und perfönlichen 
Beiſtand abzweckten, indem die uͤbrigen auf einem baͤuerlichen Lehngut haftenden 
Dienfte nach HF. 5. 6. und 44. des gegenwärtigen Geſetzes zu beurtheilen find; 
NM alle Dienfte, welche wegen der Gerichtsbarkeit geleiftet werden mußten, wohin 
jedoch die $. 14. genannten Dienſte nicht zu rechnen; 
J die Jagdfrohnen aller Art, es ſey denn, daß von der des oͤffentlichen Wohles 
„% wegen vorzunehmenden Ausrottung ſchaͤdlicher Thiere die Rede wäre. 
3 $. 13. Gemeinen, als ſolche, find zur Leiftung von Frohndienſten nicht an⸗ 
ders verbunden, als wenn ihnen für dieſe Dienfte Grundſtuͤcke oder dingliche Rechte N 
überlaffen find, oder wenn fie dafuͤr Geldſummen verſchulden. | 
H. 14. Auf Gemeinedienfte hingegen, desgleichen auf die unter den Namen 
von Burgfeſten, Landfrohnen u. ſ. w. (Allg. L. R. Th. 2. Tit. 7. HH. 37. bis 45.) 
zu öffentlichen Staatsbeduͤrfniſſen zu leiſtenden Dienſte, fo wie auf diejenigen, welche 
aus dem Kirchen⸗ oder Schulverband zu leiſten ſind, bezieht ſich die Aufhebung nicht. 
F. 15. Jeder baͤuerliche Beſitzer, welehem zu der Zeit, wo das Dekret vom Kechte des 
23ſten Januar 1808. fuͤr ihn Geſetzeskraft erhielt, ein vererbliches Beſitzrecht an baͤuerlichen 
einem Grundſtuͤck zuſtand, hat daran entweder das nutzbare, oder das volle Eigen⸗ Grundbeſthes. 
thum erworben, die $. 41. beſtimmten Fälle ausgenommen. : 
$. 16. Unter bäuerlichen Beſitzern find hier alle Beſitzer ſolcher Grundſtuͤcke 
0 verſtehen, auf welchen vor Einführung der fremden Geſetze gutsherrliche Rechte 
hafteten (F. Z.). Es aͤndert in der Anwendung dieſer Beſtimmungen nichts, ob ein 
ganzer Wirthſchaftshof oder einzelne Landſtuͤcke, ob ländliche Grundſtuͤcke oder bloße 
Haͤuſer die Gegenſtaͤnde des Beſitzes find. ö f 
H. 17. Iſt oder wird nun ein ſolches Grundſtuck entweder von allen Laſten =. eee . 
befreit, oder doch (ſey es urſpruͤnglich, oder durch Verwandlung anderer Laſten) - BER, 
nur allein mit jährlichen feſten Geldabgaben belaſtet, fo ſteht dem Beſitzer das volle 
Eigenthum zu. e = 
H. 18. So lange dagegen andere Laſten, als: jährliche feſte Geldabgaben 
auf dem Grundſtüͤck haften, fo hat der Beſitzer nur das niger Eigenthum. Eollte 
jedoch der zu ſolchen anderen Laſten verpflichtete Beſitzer ſchon vor Einfuͤhrung der 
fremden Geſetze dennoch das volle Eigenthum gehabt haben; fo behaͤlt es dabei auch 
e . . nn And Be ln 
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Satebe mer. eee Ag, Erſt mit der Erwerbung des vollen Eigenthums faͤllt zugleich der 
u eee LE gutsherrliche Vorkauf oder Retrakt, in ſofern derſelbe namlich fruͤherhin zuftändig 
2 7 AURRT DER Be = 
VF. H. 20. Wenn der Verpflichtete das volle Eigenthum beſitzt, fo hat der Bes 
Seas ee rechtigte, in Beziehung auf die ihm noch zuſtaͤndigen Leiſtungen, keine anderen Rechte 
. als die eines Nealgläubigers, jedoch mit denjenigen Vorzugsrechten, welche die all⸗ 
gemeinen Geſetze om beilegen. SE SE 
re, $. 21. Die Anſpruͤche des Beſitzers an den Gutsherrn auf Remiſſionen und 
VV Bauhuͤlfen, fallen ſowohl bei dem nutzbaren als dem vollen Eigenthum hinweg, es 
. „ waͤre denn, daß er durch die in Hh. 15. bis 18. des gegenwaͤrtigen Geſetzes ausge⸗ 
„„ A druͤckten Beſtimmungen uberhaupt kein vollſtaͤndigeres oder freieres Beſitzrecht, als 
Zu, BERDDE Einfuhrung der fremden Geſetze ſchon hatte, erworben, und dennoch jene 
e SE Anſpruͤche beſeſſen hätte, oder daß letztere dem Beſitzer erweislich aus andern Titeln, 
.. „als aus derjenigen Verleihung, aus welcher derſelbe ſein Recht zum Beſitze des 
e Grundſtuͤcks ableitet, zuſtaͤndig wären. 58 BE ein 
, aan ZIEH Di e ae, e H. 22. Ein Beſitzer, welcher ſich nur des nutzbaren Eigenthums erfreuet, 
. be eu ente ee g darf daſſelbe weder veräußern, noch mit Hypotheken belaſten, außer unter nachſte⸗ 
e mente, eee eig eiten, e, henden Bedingungen: 5 ö - 
CCC F. 23. Zu Veraͤußerungen unter Lebendigen iſt die Einwilligung des Ober⸗ 
eee ee ee, eigenthuͤmers (Allg. L. R. Th. 1. Tit. 18. F. 1.) erforderlich, und dieſe muß aus⸗ 
druͤcklich und ſchriftlich ertheilt werden. Hat jedoch der Obereigenthuͤmer das Ver⸗ 
aͤußerungs⸗Inſtrument mit unterſchrieben, ſo iſt dieſes einer ausdruͤcklichen Einwilli⸗ 
gung gleich zu achten. e 
H. 24. Der Obereigenthuͤmer kann die Einwilligung zu der Veraͤußerung 
nur in folgenden Fällen verfagen: : = 
a) wenn der Erwerber des Grundſtuͤcks nach denen in H. 259. und 260. Tit. 7. 
Th. 2. des Allgem. Landrechts enthaltenen Beſtimmungen unfaͤhig iſt, dem 
Gute gehörig vorzuſtehen; ; r ee 
b) wenn auf dei Gute ein noch nicht abgeloͤſetes Heimfallsrecht haftet, und 
c) wenn der Erwerber des Grundſtuͤcks nicht baͤuerlichen Standes iſt. 5 
H. 25. Iſt die Veräußerung ohne Einwilligung des Obereigenthuͤmers ge⸗ 
ſchehen, ſo kann Letzterer zu allen Zeiten darauf antragen, daß der neue unfaͤhige 
Beſitzer wiederum entſetzt, und das Gut an einen andern, der ſelbigem gehoͤrig vor⸗ 
ſtehen kann, gebracht werde. er 
H. 26. So lange dies nicht geſchehen it, bleibt dem Obereigenthuͤmer die 
Befugniß, ſich wegen der aus dem Gute ihm gebuͤhrenden Abgaben und Leiſtungen 
auch an die Perſon und das uͤbrige Vermoͤgen des ohne ſeine Einwilligung abgegan⸗ 
genen nutzbaren Eigenthuͤmers zu halten. 8 2 
$. 27. Iſt das Gut in einer letztwilligen Verordnung einem unfaͤhigen Be⸗ 
ſitzer befchieden worden, und ‚gehört derſelbe zu den naͤchſten geſetzlichen Erben des 
Verſtorbenen, ſo kann der Obereigenthuͤmer nur die Beſtellung eines tuͤchtigen Ge⸗ 
waͤhrmannes (Wirths) verlangen. Een; 
F. 28. Iſt aber der in einer folchen Verordnung ernannte unfaͤhige Beſitzer 
keiner von den nächften geſetzlichen Erben des Verſtorbenen, fo kann der Obereigen⸗ 
a thuͤmer 
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a aer „daß das Gut innerhalb Jahresfriſt an einen tuͤchtigen Beſitzer 
ebracht werde. 2 2 81 £ 1 
a H. 29. Geſchieht dies nicht, fo kann er auf oͤffentlichen gerichtlichen Verkauf 
an einen ſolchen Beſitzer antragen. i N :; 
$. 30. Zu Verpfaͤndungen des nutzbaren Eigenthums bedarf es keiner Ein⸗ 
willigung des Obereigenthuͤmers. Wenn es jedoch in Folge einer ſolchen Verpfaͤn⸗ 
dung zur Subhaſtation des nutzbaren Eigenthums kommt, ſo muß das betreffende 
Gericht vor dem Zuſchlage deſſelben an den neuen Erwerber erſt uͤber deſſen Annahme 
die Einwilligung des Obereigenthuͤmers erfordern, und dieſer iſt ſolche aus denſelben 
Gründen zu verſagen berechtigt, als ihm ſolches nach H. 24. bei freiwilligen Ver⸗ 
aͤußerungen baͤuerlicher Grundſtuͤcke freiſtehet. a 
$. 31. Auch iſt der Obereigenthuͤmer, wo der Heimfall des Guts an ihn 
Statt findet (H. 37.), bei Eintritt deſſelben die darauf haftenden Schulden nur ſo⸗ 
weit anzuerkennen und zu uͤbernehmen verbunden, als dasjenige, was er alsdann 
an gezahltem Angelde und zu verguͤtenden Meliorationen herausgeben muͤßte, zu 
deren Abſtoßung hinreicht. 

HF. 32. Mehrere oder andere Schulden, imgleichen andere Laſten, mit wel⸗ 
chen der nutzbare Eigenthuͤmer das Gut belegt hat, iſt der Obereigenthuͤmer uͤber⸗ 
haupt nur ſo weit anzuerkennen ſchuldig, als er darein ausdruͤcklich gewilligt hat. 

F. 33. Wird der nutzbare Eigenthuͤmer unvermoͤgend, die auf dem Gute 
haftenden Abgaben und Laſten zu entrichten, ſo iſt der Obereigenthuͤmer auf gericht⸗ 
lichen Verkauf des Guts anzutragen berechtigt. „ 

5 F. 34. Ein Gleiches findet Statt, wenn der nutzbare Eigenthuͤmer das Gut 
Schuldenhalber verlaͤßt, und zur fortgeſetzten Bewirthſchaftung deſſelben keine An⸗ 
ſtalten vorkehrt. i 

§. 35. Aus dem gelöfeten Kaufgelde it zunaͤchſt der Obereigenthuͤmer feine 
Befriedigung, wegen des etwa ruͤckſtaͤndigen Zinſes oder ſonſt durch die Schuld des 
geweſenen nutzbaren Eigenthuͤmers ihm entſtandenen Schaͤden und Koſten, zu neh⸗ 
men befugt. Der Ueberreſt verbleibt dem geweſenen nutzbaren Eigenthuͤmer, deſſen 
Erben oder Glaͤubigern. 5 f 

H. 36. Auch bei Konkurſen oder ſonſtiger Konkurrenz mit andern Glaͤubi⸗ 
gern hat der Obereigenthuͤmer auf feine Befriedigung aus dem für das Gut gelöften 

Kaufgelde ein vorzuͤgliches Recht, und iſt, fo weit das Kaufgeld zu feiner Befrie⸗ 

dung zureicht, ſich in den Konkurs einzulaſſen nicht ſchuldig. i a 85 

F. 37. Das Heimfallsrecht dauert in allen Fällen, in welchen es vor Be e 
kanntmachung der fremden Geſetze beſtand, auch fernerhin fort. So lange ein fol.“ VE 4 
ches Heimfallsrecht unabgeloͤſet beſtehet, wird das demſelben unterworfene Grund⸗ . ee eee, 
ſtuͤck nach denjenigen Grundſaͤtzen vererbt, welche daſelbſt vor Einführung der frem⸗ e e eee, 

den Geſetze beſtanden. can e lee e ee , 5 i, eee eee e be, 
g H. 38. Erbpaͤchter und nutzbare Eigenthuͤmer, welche ſchon vor Bekannt” Se e 
machung der fremden Geſetze den im H. 22. ff. gegenwaͤrtiger Verordnung beſtimmten 7 „ er 
Einſchraͤnkungen in der Dispoſition uͤber ihre Grundſtuͤcke nicht unterworfen waren . 24. (7 24m 
ſey es nach der ausdruͤcklichen Beſtimmung ihrer Kontrakte, oder nach den damals b 4.998 
gültigen, auf ihren Beſitztitel anwendbaren Geſetzen, behalten jedenfalls die ihnen 4.2. eee, 
Aal e 6. I. 229. 223. . Ade, Farvagft uf 1206 An C. hae, e, f. . Ar dune, e ee, zl ger, es ae e ee, 
fe, e eil, bia, lere. te 3264 , Rune &0,$ See sy6 Ache, Fa a 2292252 fi, [len enges. 4 eve, v. A, 1820 Hau, gan.) e 
5 , van Halte A., A a eee, u, l ‚af e., See. eh. ipal, qe. a. f. eee . e. lee, e, ala eee des fein 
Ja di merfeift odguiO VVV Buhl ah a Ci Wrcrerlgeih, fordern als nein Gas pr , | 
Hr nal Hhin Code Mapstem vöndan f . arme) wel Alma Ar Prefgefe 5 eee, 
Vao Marten rad Fr chen fir sechs vba e fingen bes bee . Werbe. Me seen are een eee, Kaffe lan a rei A „„ 
)))). ͤ ir "und air een anenfe) Bimoctner A, pm Sf A Elze Sam e ae, eee are bebte Ce. eee, 
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Er 2 7 “re zuftändig geweſenen Befugniſſe zur freien Verfügung, | elbſt wenn auch noch Natural: 
. (Leitungen auf ihren Grundſtuͤcken haften. . i ER 
. ͤ ,, H. 39. Auch find die H. 22. ff. beſtimmten, von der noch fortdauernden Ver⸗ 
pflichtung zu Naturallaſten abhängigen Beſchraͤnkungen der freien Dispoſition immer 
e 67-4 74 u ac nur von dein Falle zu verſtehen, wenn der zu dergleichen Laſten Berechtigte eben der⸗ 
anf 24 ber ae m jenige iſt, oder doch ſein Recht von demjenigen ableitet, welcher vor Einfuͤhrung der 
fremden Geſetze die Gutsherrlichkeit über die belaſteten Grundſtuͤcke hatte, oder ſonſt 

bee Ge “ar e,, Werleiher dieſer Grundſtucke war. 5 


En ET & $ 40. Zu allen Zerftücelungen ſolcher Grundſtuͤcke, auf welchen noch irgend 
̃ↄ U „Vein e baͤuerliche Leiſtung haftet, iſt ohne Unterſchied, ob der Beſitzer das volle oder nur >> - 


das nutzbare Eigenthum hat, die Einwilligung des Berechtigten nöthig, welcher die⸗ e 

Mer dar dfſelbe in jedem Fall zu verſagen befugt iſt. 2-4 -7 957 = 37 

e, eee, Fällt bei einer Vererbung das Gut an mehrere Erben, ſo kann der Gutsherr 

| 2 TVE A 1 Einen aus ihrer Mitte beſtimmen, welcher das Gut unge⸗ | 

N. tbeilt zu uͤbernehmen hat. f a f N 

1; er Sn ee ; 668 ſollen jedoch dieſe Beſchraͤnkungen der Zerſtuͤckelung nur in ſoweit 8 

als fie ſchon vor Einführung der fremden Geſetzgebung zuläffig waren. Img eichen 
ee, oll von denſelben keine Anwendung gemacht werden, in ſo weit die Vorſchriften der 

. SGemeinheitstheilungs⸗ Ordnung eine Abweichung nöthig machen. i 

| 5 eee, bebe ral, H. * 15 bi. ien en. 1 das been ale zn 

E HGSeeſetz nicht veraͤndert. Den bloßen Zeitpaͤchtern aber find au iejenigen gleich zu 

. A Aura e. a deren erbliches Recht bei der ein auf hoͤchſtens drei Vererbungsfalke, | 

a a e, he eee oder auf eine Zeit von weniger als 100 Jahren beſchraͤnkt worden iſt. £ | 

ars ee aue bene Brio F. 42. Wenn in der oben ($$. 15. und 17.) beſtimmten Zeit Das bauerliche | 

W SGrundſtuͤck von einem mahljaͤhrigen Beſitzer oder Interümswirth befeffen wurde, ſo 

ee eee ee, gelbuͤhren die daſelbſt angegebenen Rechte nicht dieſem damaligen Beſitzer, ſondern 


9 E- a Sr 5 FIRE dielmehr demjenigen, welchem es dieſer Beſitzer wieder herauszugeben verpflichtet war. | 
„ Fortdauernde F. 43. Die Gutsherren behalten in den Fällen des H. 18. das Ober-Eigen⸗ 
Rechte der thum der verpflichteten Grundſtuͤcke. b 5 

TTW H. 44. Sie behalten außerdem in allen Fallen diejenigen Rechte, welche nicht 
;vorſtehend (V. 4. bis 14.) ohne Entſchädigung aufgehoben find, namentlich die bei 
i . —Beſitzveraͤnderungen zu zahlenden Antrittsgelder (Annahmegelder, Laudemien, Wein⸗ 
b fkauf ꝛc.), die Zinſen, Renten, Geld- und Natural- Abgaben, imgleichen die Dienfte 
e, ngch den in HF. 5. und 6. enthaltenen naͤheren Beſtimmungen. 
e eee e, Dieſe Fortdauer der erwähnten Leiſtungen iſt auch von denjenigen Fällen zu 
u = overſehen, wo dieſe Leitungen aus der Verwandlung einer ſolchen Leiſtung ent⸗ 
: —— ſtianden ſeyn mochten, welche zu der Klaſſe der gegenwärtig aufgehobenen gehört, 
Isa. Grip 6 v7 ee eee, 3. B. wenn ungemeſſene Dienſte in Geld⸗ oder Naturalabgaben oder gemeſſene 
| l, 937 4 Armeen <= ca, Dienſte unabaͤnderlich verwandelt worden find. 8 Sch 
I ar ee Aue kee ee are F. 45. Antrittsgelder (Annahmegelder, Laudemien, Weinkauf ꝛc.), können 
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nur in ſofern und in dem Maaße gefordert werden, als ſie dem Berechtigten ſchon 
BB vor Bekanntmachung der fremden Geſetze zukamen. Dem gemaͤß hat der erbliche 
E — Beſtitzer ſolcher Güter, worauf dieſe Abgaben haften, dieſelben in allen nach der 
V vormaligen Verfaſſung dazu geeigneten Faͤllen zu entrichten, wenn gleich mit dem 
22 Erwerb des Eigenthums eine andere Sukzeſſionsordnung eingetreten ſeyn ſollte. 

5 f 
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Doch fallt bei dergleichen nunmehr zu Eigenthumsrechten erworbenen Guͤ⸗ 
tern die früher übliche Ertheilung und Annahme beſonderer Gewinnbriefe fort. 
H. 46. Bei einem über die Verpflichtung zu den im $. 44. genannten Lei⸗ 
ſtungen entſtehenden Streite, ſoll fuͤr deren rechtliche Fortdauer, wenn dieſelben auf 


einen Grundbeſitz haften, ſo lange vermuthet werden, bis der Verpflichtete wegen 


der beſtrittenen einzelnen Leiſtung den Beweis fuͤhrt, daß dieſelbe lediglich als 
Folge der Leibeigenſchaft (§. 4.) zu betrachten ſey. 

H. 47. Iſt die Art der, während der beſtimmten Anzahl Dienſttage, zu lei⸗ 
ſtenden Arbeit weder durch Urkunden, noch durch Anerkenntniß, noch durch fort⸗ 
dauernde Provinzialgeſetze, oder Herkommen feſtgeſetzt; fo muͤſſen die Pflichtigen an 
den Dienſttagen die Arbeit, welche der Dienſtherr von ihnen verlangt, uͤbernehmen. 

F. 48. Wenn der eigentliche Zweck der beibehaltenen Dienſte auf die Be⸗ 
wirthſchaftung des berechtigten Gutes gerichtet iſt, ſo iſt es unſtatthaft, ſtatt der 
den Grundſtuͤcken des Dienſtherrn ſchuldigen Dienſte, Arbeiten anderer Art von 
den Pflichtigen zu fordern, es ſey denn, daß der Berechtigte an einzelnen Orten 
aus einem RT Rechtsgrunde befugt wäre, auch eine folche andere Verwen⸗ 


dung der Dienſte vorzunehmen. 


In gleicher Art ſoll es gehalten werden, wenn der Zweck der beibehaltenen 
Dienſte auf irgend einen anderen beſtimmten Gegenſtand (3. B. Reiſefuhren) ge 


richtet iſt. 


F. 49. Wenn Dienſte nur wegen der Bewirthſchaftung des berechtigten. 
Gutes gefordert werden konnen, fo darf der Berechtigte dieſe Dienſte, ohne dasjenige 


Grundſtuͤck, zu deſſen Nutzen fie geleiſtet werden muͤſſen, weder verpachten noch ver⸗ 


kaufen. Iſt es hingegen dem Dienſtherrn erlaubt, ſich der Dienſte auch zu einem 
andern Zwecke, als zur Bewirthſchaftung des berechtigten Gutes zu bedienen, fo foll 
ſowohl der Verkauf, als auch die Verpachtung derſelben ferner geſtattet ſeyn, vor⸗ 
ausgeſetzt, daß dadurch die Lage der Pflichtigen nicht haͤrter werde. 

Fi. 50. Muß der Pflichtige, nach der Anweiſung der geſetzlichen Behörde, 
an einem Tage, wo er für den Gutsherrn haͤtte arbeiten muͤſſen, einen öffentlichen 
(Staats- oder Gemeinde-) Dienſt verrichten, fo follen die Vorſchriften des Allg. 
L. R. Th. 2. Tit. 7. HH. 432 — bis 434. zur Anwendung kommen. 

i §. 51. Alle nach H. 44. beibehaltenen Abgaben und Dienfte, muͤſſen bis 
zu ihrer Abloͤſung nach wie vor unweigerlich geleiſtet werden; bei entſtehendem Streit 
tritt das in der Allg. Gerichtsordnung Th. 1. Tit. 41. H. 58. u. ff. vorgeſchriebene 
Verfahren ein. f 5 

F. 52. Durch freien Vertrag konnen zwar auch neue Dienfte, jedoch keine 
andere als gemeſſene, auf ein baͤuerliches Grundſtuͤck gelegt werden. Ueber die Ab⸗ 
loͤsbarkeit dieſer neuen Dienſte wird in der Abloͤſungsordnung ($. 119.) das Noͤthige 
beſtimmt werden. ü 

$. 53. In Anſehung der zu den bäuerlichen Beſitzungen gehörigen Holzun⸗ 
gen, ſollen folgende Grundſaͤtze gelten: 5 
1) dem Gutsherrn verbleiben die ihm an den Holzungen des Bauergutes zuſtehen⸗ 
den Nutzungsrechte, als: Holzſchlag, Maſt, Huͤtung u. ſ. w. auch fernerhin 
bis zur Abloͤſung derſelben; . 
: N 2) die 
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2) die Abfindung des Gutsherrn durch Naturaltheikung, kann von bein Beſitzer 

wider den Willen des Gutsherrn niemals, von den Lettern aber ohne Zuſtim⸗ 
mung des Erſtern nur dann verlangt werden, wenn der zu theilende Forſtgrund 
nicht ganz von den Grundſtücken des-Banerguts eingeſchloſſen ft; 

2) wenn die Naturaltheilung hiernach nicht zuläffig iſt, und die Intereſſenten fich 
über die Entſchaͤdigung nicht ſonſt vereinigen, ſo erfolgt dieſelbe durch eine Geld⸗ 
rente, welche mit den übrigen gutsherrlichen Abgaben gleiche Rechte genießt, 
und nach gleichen Grundſaͤtzen abloͤslich iſt; SIE: 

) Es wird daher bei entſtehendent Streit der Umfang der Gerechtſame des Guts⸗ 

herrn und des Beſitzers ausgemittelk, alsdann nach den allgemein⸗geſetzlichen 
Vorſchriften über die Theilung gemeinſchaftlichen Eigenthums der Antheil des 

Gutsherrn feſtgeſtellt, und deſſen Werth durch Abſchaͤtzung von Sachoerſtaͤn⸗ 

digen auf eine Geldrente zuruͤckgefuͤhrt. ER 

5) Nach geſchehener Naturaltheilung oder Feſtſtellung der dem Gutsherrn gebuͤh⸗ 
renden Geldrente, treten die dem Bauergute zufallende Waldungen in daſſelbe 
Rechtsverhältniß ein, welches nach F. 15. und ſolg! an dein Bauer gute ſelbſt 
Statt findet. ö 

Alle dieſe Beſtimmungen gelten jedoch unr von dei Fall, wenn die Holzun⸗ 
gen Zubehör des Bauergutes find, ſo daß fie vor der fremden Geſetzgebung in dem⸗ 
ſelben Beſitzverhaͤltniß wie das uͤbrige Bauergut ſtanden, und dem Gutsherrn blos“ 
gewiſſe Nutzungen derſelben vorbehalten waren. Gehört aber umgekehrt der Wald 
dem Gutsherrn, und ſind den Bauern nur gewiſſe Nutzungsrechte darauf eingeräumt, 
ſo behalt es bei dieſen, ſo weit fie nach F. 21. noch forkdauern, fein Bewenden, und 
kommen dabei die Vorſchriften der Gemeinheits⸗Theilungs⸗Ordnung vom 7ten Jun 

1821, zur Anwendung. Dieſes Letzte findet auch wegen des zu den Bauerhöfen ge⸗ 

hörenden Antbeils an den im Miteigenthum der Gutsherrſchaßt begriffenen Holzun⸗ 

gen Statt. f 

F. 31. Die auf dem Bauergut zerſtreut ſtehenden Bäume find ohne beſon⸗ 
dere Entſchädigung des Gutsherrn ein Eigenthum des Beſitzers, wenn nicht bei ein 
zelnen Bauergütern durch Vertrag oder Herkommen eine andere Beſtimmug be⸗ 
gründet it. Wo aber das beſondere Rechtsverhältniß beſtanden, daß der Befiker 
aus dem geſammten Gehötze feinen Holzbedarf zu Unterhaltung ſeiner Gebäude, 

Befriedigungen und Ackergeräthſchaften vorzugsweiſe entnehmen, und das Nutzungs⸗ 

zecht des Gutsherrn erſt nach Befriedigung dieſes Bedarfs zur Ausübung Formen 

durfte; da kann der Beſitzer bei der Ausemanderſetzung mit dein Gutsherrn nber die 
übrige Holzung jenen Bedarf nur in ſoweit zur Anrechnung bringen, als derſelbe nicht 
ſchon durch die Nutzung der zerſtreut ſtehenden Baͤume gedeckt it. Sr 

Fur diejenigen Holzungen, wovon dem Gutsherrn nur eine Oberaufficht, und 
gar keine eigene Theilnabine an der Benutzung zuſtanb, hat derſelbe eine“ ſchd⸗ 


igung zu fordern, n 8 
a een 
Von den übrigen durch die fremden Gefetze beibehnlfenen sber 
abgeänderten Rechtsverhältniſſen. 55 
F. 55. Die Vorſchriſten, welche das gegenwaͤrtj e Geſetz W. 1363. über 
die im gutsherrlichen Verhältniß verliehenen erblichen Beſitzrechte enthalt, 5 


auch auf alle diejenigen erblichen Beſitzrechte angewendet werden, welche mit beinem 
guts herrlichen Verhältniß in Verbindung stehen. Jedoch wird in Anſehung des 
Lehenverhaͤltniſſes auf die naheren Beſtimmungen und Ausnahmen der SS. 59. 68. 
und ff. verwieſen. a 
F. 36. Desgleichen follen die Vorſchriften des F. 5. No. J. n Verbindung i 
mit H. 6. HH. 44.45.47 — 52. dieſes Geſetzes Uber die den Grundſtuͤcken in einem f 
gutsberrlichen Verheltniß obliegenden Reallaſten, auch auf alle Reallaſten außer | 
einem gutsherrlichen Verhaltniß angewendet werden. Es ſollen demnach alle folche 


Reallaſten in der Regel fur fortdauernd erachtet werden; jedoch mit den in deim F. 58. 
und ff. enthaltenen Ausnahmen. f 
i K. 57. Die HH. 33. und 54. des gegenwärtigen: Geſetzes finden allein anf 
das gutsherrlich⸗ baͤuerliche Verhältniß Anwendung und in allen andern Fällen eines 
erblich verliehenen Beſitzrechts verbleiben dem Verleiher (Erbverpachter dc.) die ihır 
auf die Holzungen des verliehenen Guts zuſtandigen Nutzungsrechte, gleichwie fich 
in dieſen Fallen ſolches auch von andern einem Verleiher ſonſt zuftändigen Grundge⸗ 
rechtigkeiten, vorbehaltlich der Abloͤſung in den durch das Geſetz beſtümmten Fallen, 
von ſelbſt verſteht. 5 5 
F. 38. Außer den nach H. 4. u. ff. des gegenwartigen Geſetzes abgeſchafften 1. Von den 
Abgaben und Leiſtungen bleiben ohne Entichädigung (jedoch mit Ausnahme der im If haus 
F. 118. bezeichneten Landestheile) aufgehoben, auch e f oder deidehal⸗ 
4) diejenigen aus ehemaligen oberberrlichen, ſchutzherrlichen und gutsherrlichen n A e 
Rechten abgeleiteten und hergebrachten Abgaben und Leiſtungen, welche, ohne nenn a 
zum öffentlichen Steuereinkommen zu gehören, die Natur der Steuern haben. u... de an. Au. 
Insbeſondere find dahin zu rechnen: 5 
a) Nahrungs⸗ und Gewerbs⸗Abgaben, ſey es, daß fie ausdruͤcklich für die Ges 5 i 
laubniß zum Betriebe eines Gewerbes oder ohne dieſe Beſtümmung von den 
Gewerbtreibenden gewiſſer Klaſſen oder von Innungen erhoben werden; 
b) die wegen des Schutzes bei allgemeinen ſtagtsbuͤrgerlichen Rechten oder bei be- 
ſondern Monopolen oder Privilegien zu entrichtenden Leiſtungen. 
F. 39. Es find und bleiben aufgehoben: 

2) die lehenherrlichen Rechte aller Art, in ſofern fie bei Einführung der fremden 
Geſetze noch fortdauernd waren, und alle daraus für den Lehenbeſitzer ent⸗ 
ſprungene Beſchraͤnkungen, namentlich die Vorkauss⸗, Retrakt⸗ und Heimfalls⸗ 
rechte u. ſ. w., jedoch mit den in dem H. 68. u. ff. enthaltenen naͤheren Beſlüm⸗ 
mungen und Ausnahmen. . f 

H. 60. Es ſind und bleiben ohne Entſchaͤdigung aufgehoben: 

3) die Zwangs- und Bannrechte aller Art, mit Indegriff der perſönlichen 6 
Abgaben, welche etwa fruͤherhin für die Befreiung von der Zwangspflicht = 
übernommen ſeyn mochten, ſo wie der perſoͤnlichen Dienſte, welche fir Zu 
die Sabrikationganflalt geleiſtet werden mußten. 

$. 61. Sollten dagegen ſolche Abgaben oder Dienſte einem Grunbfinc als 
Reallaſt obliegen, fo find dieſelben in dieſer Aufhebung nicht mit begriffen; vielmehr 
find darauf diejenigen Beſtimmungen anzuwenden, welche oben für andere Abgaben 
und Dienſte gegeben worden find, (HH. 5. 6. 44. u. ff. F. 56.) 
ee N 2 $. 62. 
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F. 62. Zu den fortdauernden Rechten gehoͤren: d 
s J) alle Zehnten, ohne Unterſchied, ob der Zehentberechtigte zugleich 
f ein Gutsherr, oder irgend eine andere Perſon Hess : 
§. 63. N die in einigen Landestheilen, worauf ſich das gegenwartige 
8 Geſetz bezieht, den Markenherren, als Vorſtehern und Theil⸗ 
nehmern der Markengenoſſenſchaften, an den Marken und um 
derſelben Willen zuftändigen Antheile und Einkuͤnfte. 

H. 64. Wo alſo dem Markenherrn das Eigenthum der Markengruͤnde, den 
ubrigen Theilnehmern aber nur gewiſſe Nutzungsrechte darauf zuſtanden, oder erſterer 
einen gewiſſen Antheil (pars quota) an dem gemeinſchaftlichen Eigenthum deſſelben 
beſaß, behält derſelbe, was er hatte. Dies gilt namentlich von denjenigen Antheilen, 
welche ihm in der Eigenſchaft als Marken⸗Herrn (Waldherrn), als Inhaber der 
ſogenannten Markal⸗ Gerichtsbarkeit (Markenrichter, Holzgrafen), als Vorſteher 


der Markengenoſſenſchaft, oder Behufs der Beſoldung der ſogenannten Juſtitiarien 


und der Aufſichts⸗ und andern Verwaltungs⸗Beamten, zuſtaͤndig waren; desgleichen 
von den dem Markenherrn bei Zuſchlaͤgen (Ausweiſung eines privativen Eigenthums 
aus der Mark an die Markengenoſſen) oder bei Veraͤußerungen von Markengruͤnden 
zuſtaͤndigen Abfindungen (tertia marcalis) und von ſeinen ſonſtigen Rechten der 


Theilnahme an den Nutzungen der Mark. 


$. 65. Haben die Nutzungsberechtigten für die Benutzung der Markengruͤnde 


gewiſſe Abgaben und Leiſtungen an den Markenherrn abtragen muͤſſen, ſo ſind ſie 


ſolche auch ferner zu entrichten gehalten. Eben dieſes gilt von denjenigen Abgaben 


und Leiſtungen, welche ſie ihm etwa in feiner Eigenſchaft als Vorſteher der gemein⸗ 


C. Von den le⸗ 
henherrlichen 
Rechten ins⸗ 
beſondere. 


ſamen Angelegenheiten und zur Beſtreitung der Aufſichts⸗ und Verwaltungskoſten, 
zu entrichten hatten. Fuͤr den beibehaltenen Genuß der markenherrlichen Nutzungen 
und Gefaͤlle ſind die Markenherren aber auch gehalten, die verfaſſungsmaͤßig ihnen 
zur Laſt fallenden Koſten der Markenverwaltung fernerweilig zu beſtreiten. 

F. 66. Was von den beibehaltenen Rechten der Markenherren beſtimmt wor⸗ 
den ($. 63. u. ff.), findet auch auf die Skutiſations⸗ oder Weideherren, wo dergleichen 
Vorſteheraͤmter hergebracht find, Anwendung; desgleichen auf die Markenrichter 
und Holzgrafen, deren Aemter etwa nicht ohnehin ſchon mit dem der Markenherren 
vereinigt ſeyn möchten (F. 64.) 5 

F. 67. Bleibt es in einzelnen Fallen zweifelhaft, ob eine auf einem Grund⸗ 
ſtuͤck haftende Leiſtung zu einer der Klaſſen aehört, welche nach H. 58 — 60. wege 
fallen, ſo wird fuͤr die Fortdauer derſelben ſo lange vermuthet, bis der Verpflichtete 
den Beweis des Gegentheils fuhrt. Es ſoll aber bei der Beurtheilung dieſes Be⸗ 
weiſes nicht blos auf die in den Urkunden etwa vorkommende Benennung der Abga⸗ 
ben, ſondern vorzuͤglich auf den Urſprung und die Natur derſelben geſehen werden. 

$. 68. Zu der im H. 59. ausgeſprochenen Aufhebung der lehenherrlichen 
Rechte, werden hierdurch folgende nähere Beſtimmungen und Ausnahmen hinzugefügt. 

$. 69. 1. War in einzelnen Fallen der Vaſall, neben der allgemeinen Lehen⸗ 
verpflichtung, noch zu beſonderen Abgaben oder Dienſten verpflichtet, ſo erſtreckt 
ſich hierauf die Aufhebung der lehenherrlichen Rechte nicht; vielmehr ſind auf dieſe 
Leiſtungen die uͤber die fortdauernden Reallaſten oben ertheilten Vorſchriften anzu- 
ED wenden, 
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wenden. Insbeſondere gelten in dieſem Fall für die Dienſte die H. 3. 6. und 12. 
des gegenwaͤrtigen Geſetzes. = 

$. 70. II. Von der Aufhebung der lehenherrlichen Rechte find diejenigen 
Lehen gänzlich ausgenommen, welche bei Verkuͤndigung des weſtphaͤliſchen Dekrets 
vom 28ſten März 1809. zum Heimfall oder nur noch auf vier Augen ſtanden, d. h. 
deren damalige Beſitzer entweder gar keinen, oder doch nur einen einzigen lebenden zur 
Sukzeſſion berechtigten Nachfolger hatten. Wenn ein ſolcher Beſitzer ſpaͤterhin, 
jedoch vor Wiedereinfuͤhrung des Allgemeinen Landrechts, wenigſtens zwei ſukzeſ⸗ 
ſionsfaͤhige Nachfolger zugleich gehabt hat, fo iſt damit das Lehn, in Bezug auf 
den Verband mit dem Lehnsherrn, ſofort in freies Eigenthum verwandelt. Stand 
aber ein ſolches Lehn auch noch zur Zeit der Wiedereinführung des Allgemeinen Land⸗ 
rechts auf vier Augen, ſo ſind auf daſſelbe lediglich die Beſtimmungen des Allgem. 
Landrechts anzuwenden, ſelbſt wenn auch in irgend einem ſpaͤteren Zeitpunkt mehrere 
Nachfolger geboren ſeyn ſollten. ; 

$. 74. III. Bei denjenigen Lehen, in welchen das Recht des Lehenherrn 
nicht ſchon durch fruͤhere Geſetze oder Vertraͤge (wie z. B. durch Einfuͤhrung der 
Lehenpferdegelder) aufgehoben war, wohl aber durch die weſtphaͤliſchen Geſetze wirk⸗ 
lich und vollſtaͤndig aufgeloͤſt worden iſt (vergl. H. 70.), gebührt dem vormaligen 
Lehenherrn eine Entſchaͤdigung, welche in einer jährlichen Abgabe von Einem Prozent 
des Ertrages beſteht, und auf dem in freies Eigenthum verwandelten ehemaligen 
Lehengute haftet. 5 

$. 72. Behufs der Ermittelung dieſes Allodifikationszinſes wird der Rein⸗ 
ertrag des Lehns, und zwar nach Maaßgabe desjenigen Zuſtandes, in welchem 
ſolches bei dem Heimfalle an den Lehnsherrn zuruͤckzugeben geweſen waͤre, wenn 
ſich die Betheiligten deshalb in Guͤte nicht vereinigen können, durch Sachverſtaͤndige 
abgeſchaͤtzt. Bei einer ſolchen Abſchaͤtzung werden, außer den Produktions⸗, Ad⸗ 
miniſtrations und Konſervationskoſten, ſowohl die öffentlichen und andern Realla⸗ 
ſten, als auch die nach H. 69. dem Lehnsherrn vorbehaltenen Leiſtungen in Abzug 
gebracht. Dagegen findet ein ſolcher Abzug wegen der Grundſteuer nicht Statt: 
auch konnen ſolche Laſten nicht in Abzug gebracht werden, zu deren Anerkennung 
der vormalige Lehnsherr nicht verpflichtet war; und wegen der Lehnſchulden kann 
uͤberhaupt, und ohne Unterſchied, ob der vormalige Lehnsherr dieſelben uͤbrigens 
anzuerkennen verpflichtet war oder nicht, kein Abzug gemacht werden, wenn nicht 
das Lehengut fir dieſe Schulden ſchon vor dem Anfang des gegenwärtigen Lehen⸗ 
verhaͤltniſſes verhaftet war. f 

H. 73. Der Allodifikationszins wird von dem Tage, wo das weſtphaͤliſche 
Dekret vom 28ſten März 1809. Geſetzeskraft erhalten hat, oder vom Tage der 
ſonſt vollendeten Allodiftkation an (H. 70.) entrichtet. Fuͤr die Zukunft iſt derſelbe, 
halbjaͤhrig, am letzten Junius und am letzten Dezember zu zahlen. 

i F. 74. Im Fall eines Afterlehens wird, wenn der Oberlehenherr das 
Beſitzrecht des Aftervaſallen anzuerkennen verbunden war, der gewohnliche Allodi⸗ 
fikationszins unter beiden Lehenherren dergeſtalt getheilt, daß jeder ein halbes 
Prozent erhaͤlt. 5 8 
F. 75. In den Fallen dagegen, worin der Oberlehenherr zu dieſer Aner⸗ 
kennung nicht verbunden war, hat der Aftervaſall an den Oberlehenherrn Ein 


Pro⸗ 
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Prozent, und an den Afterlehenherrn ein halbes Prozent als Allodifikationszins 
u zahlen. ae 
en H. 7b. IV. Bei denjenigen Lehen, welche der vormalige König von Met: 
phalen neu verliehen hatte, bleibt dem landesherrlichen Fiskus das Heimfallsrecht 
vorbehalten. Imgleichen ſoll in denſelben auch fernerhin das Recht der Majorats⸗ 
erbfolge gelten, und ſie ſollen daher weder veräußert, noch getheilt oder mit 
Hypotheken beſchwert werden koͤnnen. = 
F. 77. Auf die Erbfolgerechte der Agnaten find die Beſtimmungen des ge⸗ 
genwaͤrtigen Geſetzes (mit Ausnahme der im H. 76. bezeichneten Jaͤlle) nicht anzu⸗ 
wenden, vielmehr ſind dieſe Erbfolgerechte auch fernerhin nach Unferer Verordnung 
vom Iiten März 1848. und deren Deklaration vom 1ſten Juli 1820. lediglich zu 
er e d. 9 Güter, bei welchen die Rechte d 
; $. 78. Die Bauerlehen, d. h. diejenigen Güter, bei welchen die Rechte des 
Se 0.0. gers Gutsherrn aus dem autsherrlichen und 992 ſehenbert ichen Verhaͤltniß zuſammen⸗ 
Are. g. me #75 des geſetzt ſind, ſollen nicht nach den im gegenwartigen Geſetz $. 39. u. ff. über die Auf⸗ 
327 ° hebung der lehenherrlichen Rechte ertheilten Vorſchriſten, ſondern vielmehr als 
Bauerguͤter (nach dem zweiten Titel des gegenwartigen Geſetzes) beurtheilet werden. 
Paier ter TDi tek. 5 
Von der Verbindlichkeit in Beziehung auf die Grundſteuer der 
mit Reallaſten beſchwerten Grundſtuͤcke. s 
A. Fälle en wel⸗ $. 79. In folgenden Fallen hat der verpflichtete Grundbeſitzer allein, und 
once alen ohne Vergütung von Seiten des Berechtigten, die Grundſteuer zu fragenz 
ale J. Wenn ihm in einem ausdruͤcklichen Vertrage oder Judikat (fen es vor 
N oder nach Einfuͤhrung der fremden Geſetze), dieſe ausſchließende Verbindlichkeit auf⸗ 
gelegt worden it. Jedoch iſt in Anſehung der Judikate die beſondere, im K. 147. 
enthaltene Beſtimmung zu beachten. N 
$. 80, 1. Wenn vor Einführung der fremden Geſetze der Verpflichtete die 
damals auf dem Grundſtuͤck haftende Grundſteuer (ſie mag unter dem Namen Kon⸗ 
tribution, Grundſchatzung, oder irgend einem anderen Namen vorgekommen ſeyn), 
wirklich trug, ohne von Seiten des Berechtigten einen Beitrag oder Vergütung zu 
erhalten. Es ſoll auch in der Anwendung dieſer Vorſchrift keinen Unterſchied 
machen, ob in jener Zeit der Verpflichtete, mit Ruͤckſicht auf die Reallaſt, eine Er⸗ 
leichterung in der Grundſteuer genoß, oder nicht. GE 
$. 81. III. Wenn vor Einführung der freunden Geſetze die Verleihung 
eines ſteuerfreien Grundſtuͤcks dergeſtalt vorgenommen wurde, daß der Verleihungs⸗ 
vertrag die Steuerfreiheit weder zuſagte, noch ausdrücklich erwahnte. 
$. 82. IV. In allen Faͤllen, worauf die beſonderen Beſtinmmungen der 
$$. 83. bis 89. nicht Anwendung finden, oder in welchen das Daſeyn dieſer Beſtim⸗ 
mungen nicht zu erweiſen ſeyn moͤchte. N 


Heber gere, F. 83. In folgenden Faͤllen hat der Berechtigte dem verpflichteten Grund⸗ 
gar PS: beſitzer die Grundſteuer ganz oder zum Theil zu verguͤten. i 8 


9 J. Wenn dem Berechtigten in einem Vertrag oder Judikat (ſey es vor oder 
Vers ku. s nach Einführung der fremden Geſetze) die Verbindlichkeit aufgelegt worden iſt, die 
. ER Grunde 
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Grundſteuer allein zu tragen, fo iſt er auch fernerhin verbunden, die Grundſteuer 
dem Verpflichteten vollſtaͤndig zu vergüten. f N 5 
Ein ſolcher Vertrag nt insbeſondere auch in den Faͤllen anzunehmen, worin 

or Einführung der fremden Geſetze, an einem damals ſteuerfreien Grundſtuͤck eine 
Grundverleihung, mit Zuſage oder ausdrücklicher Erwaͤhnung der Steuerfreiheit, 
Statt gefunden haet. . 

In Auſehung der Judikate iſt die beſondere, im §. 117. enthaltene Beſtim⸗ 
mung zu beachten. | 
FH. 84. II. Wenn der Berechtigte die ganze, vor Einfuͤhrung der fremden 
Geſetze auf dem Grundſtück haftende, Grundſteuer wirklich trug, jo it er auch 
fernerhin verbunden, die ganze Grundſteuer dem Verpflichteten zu sergüten. 

F. 85. III. Wenn in den vorbenannten Fällen ($$. 83. und 84.) der Be⸗ 


2. Verguͤtung 


rechtigte nach dem Vertrag oder Judikat, oder nach der wirklichen Leiſtung, nicht eines aliano⸗ 


die ganze Grundſtener, ſondern einen aliquoten Theil derſelben (3. B. ein Drittheil) 
zu fragen hatte, To foll er auch fernerhin denſelben aliquoten Theil der gegenwärs 
tigen Grundſteuer dem Verpflichteten vergüten. ö 

F. 80. Die in den HF. 83. bis 85. feſtgeſetzte Verbindlichkeit des Berech⸗ 


ten Theils. 


ki ten bezieht ſich lediglich auf die Hauptgrundſteuer des verpflichteten Grundſtuͤcks, 


nicht auf die Beiſchlaͤge (Zuſatzzentimen). = 
== 887. IV. Wenn un Fall des Vertrags wer Zudikäts (§. 83.) der Bei⸗ 
trag des Berechtigten auf eine Averſlonalſumme, unabhangig von kuͤnftig möglichen 

Beraänderungen der Grundsteuer, beſtinnmt war, imgleichen wenn der wirklich gelei- 
ſtete Beitrag deſſelben (§. 84.) in einer ſolchen Averſionalſumme, unabhängig von 
wirklich vorgekommenen Veranderungen der Grundſteuer, beſtaud, ſo ſoll auch 
fernerhin der Berechtigte an den Verpflichteten dieſelbe Averſtonalſumme, als un⸗ 
Abanderlichen Beitrag zur Grundſteuer, entrichten. 

F. 8. V. Wenn vor Einführung der fremden Geſetze der Berechtigte zur 
Grundsteuer anders als durch. einen aliquoten Theil (F. 85.), oder eine unabaͤn⸗ 
derliche Averſtonalſumme (F. 87.) beitrug, üidem er einen Theil der Steuer ent⸗ 
weder felbit zahlte, oder dem Verpflichteten verguͤtete, ſo ſoll der Verpflichtete bes 
fugt ſeyn, den fünften Theil der Leiſtung, als Beitrag zur Grundſteuer abzuziehen. 

Die wegen der Reallaſten den Grundbeſitzern vormals in manchen Gegen⸗ 
den gewährte Erleichterung (F. 80.) iſt als ein ſolcher Beitrag der Berechtigten 
micht zu betrachten. | ER 

F. So. VE Wenn das Grundſtieck vor Einführung der fremden Geſetze 
ſieuerfrei war, und zugleich die Bedingungen der Hh. 79. 81. 8j. nicht vorhanden 
find, jo ſoll gleichfalls der verpflichtete Srundbefißer- befugt ſeyn, den fünften 
Theil der Leiſtung, als Beitrag zur Grundſteuer abzuziehen. En, 

F. 90. Der in den HF. 88. und 89. beſtimmte Fuͤnftelabzug, welcher Abri⸗ 
gens ohne Unterſchied bei Zehenten wie bei andern Abgaben anzuwenden iſt, ſoll 
durch folgende Ausnahmen befchranft ſeyn: N en 
Ss a)apenn die Haupt⸗Grundſteuer des verpflichteten Grundſtucks einen andern, als 

den fünften Theil des Reinertrages (nach den bei der Steuerkakaſtrirung ange⸗ 
nommenen Grundſaͤtzen) ausmachen ſollte, ſo iſt auch der Fuͤnftelabzug ineüre 
andere werhällmißznäßige Abzugs quote zu verwandeln. Dieſes fell . mitt 

- tat 


3. Vergütung 
einer Averſlo⸗ 
nalſumme. 


4. Fuͤuftel⸗ 
Abzug. 


Gemeinſchaft⸗ 


liche Beſtim⸗ 
mungen. 


Statt finden, wenn die Steuer des einzelnen Grundſtuͤcks oder einzelner Klaſſen 

von Grundſtuͤcken, von dem regelmäßigen Steuerſatz abweicht, ſondern auch, 

wenn der. regelmäßige Steuerſatz ſelbſt (ſey es für immer, oder für einen be⸗ 

ſtimmten Zeitraum) abgeändert wird. Den Beweis hat in ſtreitigen Faͤllen der⸗ 

jenige Theil zu fuͤhren, welcher eine Abweichung von dem Fuͤnftelabzug verlangt. 

$. 91. b) Der Berechtigte kann ſich, wenn er es feinem Inkereſſe gemaß 

findet, von dem Fuͤnftelabzug dadurch befreien, daß er die ganze Haupt⸗Grund⸗ 

ſteuer des pflichtigen Grundſtäcks allein zu zahlen uͤbernimmt. 
H. 92. C) Dienſte, und ſolche Abgaben, welche nach Einführung der frem⸗ 
den Geſetze an die Stelle von Dienſten geſetzt worden ſind, ſollen dem Fuͤnftel⸗ 
abzug nicht unterworfen ſeyn. 

= F. 93. d) Zufällige Rechte (z. B. Laudemien), imgleichen folche feſte Ab⸗ 

gaben, welche nach Einfuͤhrung der fremden Geſetze an die Stelle von zufaͤlli⸗ 

gen Rechten geſetzt worden ſind, ſollen dem Fuͤnftelabzug nicht unterworfen ſeyn. 

94. Wenn bei abgetragenen Leiſtungen, ſeit der wirklichen Einfuͤhrung 

der, unter der fremden Herrſchaft auferlegten Grundſteuer, anders als nach den im 

gegenwärfigen Titel enthaltenen Vorſchriften verfahren worden iſt, fo ſoll es bei den 

Beſtimmungen der allgemeinen Geſetze uͤber das zu viel oder zu wenig Bezahlte ſein 
Bewenden haben. a B 

H. 95. Sollte jedoch eine ſolche Abweichung (F. 94.) in Anordnungen der 

Verwaltungsbehoͤrden (3. B. in der Verordnung des Civilgouvernements zu Muͤnſter 

vom 14ten März 1814.) ihren Grund gehabt haben, ſo ſoll dem verkuͤrzten Theil, 

welcher Entſchaͤdigung verlangt, die Einwendung, daß er eine Zahlung ohne Vor⸗ 


behalt geleiſtet oder angenommen habe, nicht entgegenſtehen. 


$. 96. Gruͤndeten ſich ſolche Abweichungen (F. 94.) auf richterliche Berfüs - 
gungen, ſo ſind darauf die beſonderen Beſtimmungen der H. 117. u. 114. anzuwenden. 
Die gegenwärtigen Beſtimmungen treten an die Stelle des weſtphaͤ⸗ 


liſchen Geſetzes vom 24ften Auguſt 1808. Art. 59. 60. und des weſtphaͤliſchen Dekrets 
vom 31ſten Mai 1812. Art. 5., welche fernerhin nicht in Anwendung kommen ſollen. 


Fü fer fee 
Von der Gewaͤhrsleiſtung fuͤr aufgehobene Rechte. 
$. 98. In Anſehung derjenigen Rechte, welche nach den Beſtimmungen 
des gegenwaͤrtigen Geſetzes ie Entſchaͤdigung aufgehoben find, ſoll die Gewaͤhrs⸗ 
leiſtung nach folgenden Grundſaͤtzen beurtheilt werden. a ; 
§. 99. Wer ſolche Rechte gekauft hat, kann von dem Verkaͤufer weder Zuruͤck⸗ 


N erſtattung des Kaufpreiſes, noch Schadenserſatz fordern. 
SER 4 


$. 100. Wer ſolche Rechte durch Erbzins⸗ oder Erbpachtsvertraͤge, oder 
ſonſt erblich gegen Zins, erworben hat, kann, wegen des etwa gezahlten Einkaufs⸗ 
oder Erbbeſtandsgeldes, gleichfalls weder Zuruckerſtattung noch Schadenserſatz 
fordern. * 18: : Be 
F. 101. In Anſehung des dafuͤr übernommenen Zinſes oder Pachtgeldes 
aber iſt zu unterſcheiden, ob: i f ws 
1) das aufgehobene Recht den alleinigen Gegenſtand der Verleihung ausgemacht 
hat, oder doch daſſelbe zwar zugleich mit andern Grundſtuͤcken und Zubehoͤrun⸗ 
ö gen 
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gen verliehen, der Zins aber nicht in Pauſch und Bogen zu entrichten, ſondern 
von den einzelnen in der Verleihung 1 Theilen, und namentlich fuͤr 
das aufgehobene Recht, abgeſondert vorbedungen war, oder ob 0 
2 das letztere in Verbindung mit andern Gegenſtaͤnden (z. B. ein Muͤhlenzwangs⸗ 
recht in Verbindung mit Waſſernutzung u. ſ. w.) verliehen, und der Zins oder 
das Pachtgeld dafuͤr, nicht abgeſondert von den uͤbrigen Gegenſtaͤnden der Ver⸗ 
leihung, vorbedungen war. = : 
$. 102, Im erſten Falle hat der Verpflichtete den gaͤnzlichen Erlaß des⸗ 
jenigen Zinſes oder Pachtgeldes zu fordern, welchen er fuͤr das aufgehobene Recht 
zu entrichten hatte. f 
$. 103. Im zweiten Falle hingegen findet Erlaß oder Ermäßigung des Zinſes 
in der Regel nicht Statt, und nur alsdann kann eine Ausnahme von dieſer Regel 
eintreten, wenn das zum Grunde liegende Rechtsverhaͤltniß ein erbpachtliches iſt. Ob 
ein ſolches Rechtsverhaͤltniß vorhanden ſey, ſoll jedoch nicht blos nach der etwa in 
der Urkunde vorkommenden Benennung des Kontrakts, ſondern nach deſſen Natur 
und Weſen beurtheilt werden. (Vergl. A. L. R. Th. 1. Tit. 21. $. 187.) 


$. 104. Zu Begründung dieſer Ausnahme kommt es auf folgende 2 Bedin⸗ 
gungen an: a 
1) daß die ganze Erbpacht von den geſammten Erbpachtſtuͤcken nicht mehr aufge⸗ 
bracht werden koͤnne, und b 
2) daß der Grund dieſes Unvermoͤgens ganz oder zum Theil in der Aufhebung des 
mit vererbpachteten Rechts liege. > 


$. 105. In der erften Beziehung kann eine Herunterſetzung der Erbpacht 
bis auf den wirklichen reinen Ertrag der Erbpachtſtuͤcke verlangt werden, vorausge⸗ 
ſetzt, daß zugleich der Betrag dieſes Nachlaſſes durch die zweite Bedingung be⸗ 
gruͤndet wird; und bei Berechnung dieſes reinen Ertrages iſt der nothwendige Unter⸗ 
halt des Erbpaͤchters und ſeiner Familie in ſo weit, als dieſelben bei der Bewirth⸗ 
ſchaftung der Erbpachtsſtuͤcke Dienſte leiſten, von den Nutzungen unter den Wirth⸗ 
ſchaftsausgaben in Abzug zu bringen. 
§. 106. In der letzten Beziehung aber kommt es darauf an, das Maaß 
des dem Erbpaͤchter durch die Aufhebung des mit vererbpachteten Rechts bisher ver⸗ 
urſachten und des kuͤnftig fortdauernden Verluſts auszumitteln. Ei 
FH. 107. So weit dieſer Verluſt für die Vergangenheit zu berechnen iſt, 
kommt er ſo hoch zum Anſchlag, als er wirklich eingetreten iſt. 8 
$. 108. Wenn aber, zum Zweck der Auseinanderſetzung beider Theile, der⸗ 
jenige Verluſt beſtimmt werden ſoll, welchen der Verpflichtete kuͤnftighin, vom Tage 
des Antrages auf Auseinanderſetzung an gerechnet, fortdauernd erleiden wird; ſo iſt 
derſelbe nach den zur Zeit der Auseinanderſetzung erkennbaren Wirkungen zu ermeſſen, 
und die verlangte Ermaͤßigung des Zinſes darnach ein fuͤr allemal feſtzuſetzen „ohne 
Ruͤckſicht auf die Nachtheile, welche moͤglicher Weiſe dem Verpflichteten noch in der 
Folge aus andern zur Zeit nicht obwaltenden Umſtaͤnden erwachſen koͤnnen, und eben 
ſo ohne Ruͤckſicht auf die Minderung, welche die zur Zeit anzunehmenden Nachtheile 
erfahren möchten; fo daß, wenn ſpaͤterhin neue Umſtaͤnde eintreten, deshalb weder 
Jahrgang 1825. \ O s eine 


eine weitere Ermäßigung, noch eine Erhöhung des Zinſes oder Pachtgeldes, gefordert 
werden kann. = 8 Bar 

$. 109. Bei Zwangs- und Bannrechten inſonderheit kommt dabei der etwa⸗ 
nige Ausfall an den Nutzungen derſelben nur in ſo weit zum Anſchlag, als derſelbe 
bei dem vormaligen Zwangsdebit, nicht aber ſofern derſelbe bei dem Abſatz an frei⸗ 
willige Kunden eintritt; auch uͤberhaupt nur, wenn eine wirkliche Verminderung der 
geſammten Nutzungen, welche der vormals Zwangsberechtigte aus der Fabrika⸗ 
tationsanftalt bezogen hat, Statt findet. a Sr 

F. 110. Dagegen dürfen etwanige Erſparungen in den zur Unterhaltung 
und zum Betriebe der zwangsberechtigten Fabrikationsanſtalt nöthigen Aufwendun⸗ 
gen, welche aus dem verminderten Debit abgeleitet werden Fünnten, zum Nach⸗ 
theil des vormals Zwangsberechtigten nicht mit in Rechnung gebracht werden. 

§. 111. Die Feſtſtellung des Verluſtes, welcher im Fall des F. 104. ff. 
den Verpflichteten aus der Aufhebung des ihm mit verliehenen Rechts erwachſen iſt 
und fernerhin erwaͤchſt, ſoll durch ſchiedsrichterliche Kommiſſionen geſchehen, gegen 
deren, nach gehoͤriger Einleitung der Sache, erfolgenden Ausſpruch weder Appella⸗ 
tion noch Rekurs aulapig iſt. 

a $. 112. In welcher Art dieſe Kommiſſionen, nach Anleitung der Allgem. 
Gerichtsordnung Th. 1. Tit. 2. HH. 167. bis 176. zu organiſiren; wie die Streit⸗ 
punkte (durch die Generalkommiſſion oder deren Beauftragte) zur Entſcheidung der 

ſchiedsrichterlichen Kommiſſionen vorzubereiten; und auf welche Geſichtspunkte 
dieſelben hinzuweiſen find: daruͤber ſoll in einer beſondern unverzüglich von den 
Miniſterien der Juſtiz, des Innern und der Finanzen zu erlaſſenden Inſtruktion naͤhere 
Anleitung erfolgen. d f g ar 


Sechster Tikel. 
Allgemeine Beſtimmungen. 
$: 113. Sollten in Folge der Verordnung des vormaligen Zivilgonverne⸗ 
ments zu Muͤnſter vom taten Mai 1814., oder auf den Grund Unſerer Kabinets⸗ 
order vom öten Mai 1815., noch Prozeſſe ſiſtirt ſeyn, welche die Gegenftände des ge⸗ 
genwärfigen Geſetzes betreffen; jo hört dieſe Suspenſion gaͤnzlich auf. Jedoch haben 
„die Behörden dergleichen Prozeſſe nicht von Amtswegen wieder aufzunehmen, ſondern 
es bleibt dieſes den Betheiligten lediglich uͤberlaſſen. SER 
F. 114. Daſſelbe findet Statt, wegen der nach Unſeren Kabinetsordres vom 
1Sten September 1822. und 27ſten Dezember 1823, ſuspendirten Prozeſſe über den 
Steuerabzug bei Zehnten und gutsherrlichen Leiſtungen. Die in jenen Kabinetsordres 
vorbehaltenen Ausgleichungen, wegen der ſeit dem Erlaß der Kabinetsorder vom 
18ten September 1822. gemachten oder ausgeſetzten Steuerabzuͤge, und der deshalb 
getroffenen Interimiſtiken, ſind nun nachzuholen, dergeſtalt, daß der Zins⸗ und 
er ntpflichtige dem Berechtigten die nach Inhalt des gegenwartigen Geſetzes un: 
rechtmäßig gemachten Abzüge, und umgekehrt der Berechtigte dasjenige, was er 
darnach über Cebuͤhr erhalten, dem Zins⸗ und Zehntpflichtigen zu erſtatten hat. 
5. 115. Was die Ruͤckſtände an Abgaben und Leiſtungen betrifft, welche 
von der Einführung der fremden Geſetze an bis zur Verkuͤndung des Geſetzes vom 
25ſten September 1820. aufgelaufen ſeyn inbchten, fo ſollen 5 15 
x = a) ride 


ae „ 


a) ruͤckſtaͤndige Dienſte nicht in natura, ſondern nur eine Geldentſchaͤdigung dafuͤr, 
die nach dem H. 42. des Geſetzes vom 25ſten September 1820. zu ermitteln ift, 
nachgefordert werden konnen. Erklärt der Dienſtpflichtige, dieſe Geldentſchaͤ⸗ 
digung ganz oder zum Theil nicht beſchaffen b konnen, ſo ſoll über die Art der 
Nachleiſtung, in Ermangelung guͤtlicher Uebereinkunft, eine ſchiedsrichterliche 
Kommiſſion entſcheiden. Dieſe Kommiſſion, uber deren Bildung und Wirk⸗ 
ſamkeit die Beſtimmungen der $$. 111. und 112. zu beachten find, ha auf das 
Beduͤrfniß und die Wirthſchaftsverhaͤltniſſe beider Theile billige Ruͤckſicht zu 
nehmen. Ruͤckſtaͤnde von ſolchen Baudienſten, welche nicht nach der Zahl der 
Tage beſtimmt ſind, und aus dem oben bezeichneten Zeitraum herruͤhren, wer⸗ 
den hierdurch gaͤnzlich niedergeſchlagen; 


b) xückſtandige Zehenten find jedenfalls durch eine Geldentſchaͤdigung nachzuleiſten. 
Dabei iſt zuvoͤrderſt der Naturalertrag des Zehenten nach H. 44. des Geſetzes 
vom 25ſten September 1820. auszumitteln. Der ſo ausgemittelte Natural⸗ 
ertrag wird ſodann nach den letzten Martini⸗Marktpreiſen, vor dem jedesmali⸗ 
gen Verfalltage (vergl. Buchſt. d.) zu Gelde angeſchlagen; 


o) xuͤckſtaͤndige Naturalabgaben außer den Zehenten, ſoll der Verpflichtete nach 
ſeiner Wahl in natura, oder nach den letzten Martini⸗Marktpreiſen, vor dem 
jedesmaligen Verfalltage (vergl. Buchſt. d.), in Geld abtragen. Es muß jedoch 
der Verpflichtete dieſes Wahlrecht ſpaͤteſtens vier Wochen vor dem Verfalltage 
ausuͤben; verſaͤumt er dieſes, nachdem er dazu von dem Berechtigten aufge⸗ 
fordert worden iſt, fo gehet daſſelbe Wahlrecht auf den Berechtigten uͤber; 


d) von den unter a. b. und c. erwaͤhnten Ruͤckſtaͤnden ſowohl, als von den ruͤck⸗ 
ſtaͤndigen Geldabgaben, ſoll der Verpflichtete in jedem Jahre, neben den lau⸗ 
fenden Abgaben, nur den Betrag Einer Jahresleiſtung abzutragen verpflichtet 
ſeyn, es ſey denn, daß der Berechtigte nachzuweiſen vermochte, daß der Ver⸗ 
pflichtete, ohne erhebliche Beeinträchtigung feines Nahrungsſtandes, Alles auf 

einmal, oder doch mehr als Einen Jahresbetrag, zu leiſten im Stande ſey. 
Im Fall eines Streits haben hieruͤber ſchiedsrichterliche Kommiſſionen zu ent⸗ 
ſcheiden, auf welche die Beſtimmungen der Hh. 111. u. 112. anzuwenden ſind; 

e) ſollten zufällige Rechte fällig geworden und in Ruͤckſtand verblieben ſeyn, fo 

5 find ſolche ohne Anſtand vollſtandig nachzuzahlen; 8 
4) auch in Anſehung der Ruͤckſtaͤnde kommt der im Aten Titel beſtimmte Steuer⸗ 
beitrag zur Anwendung. ö 

Auf ſolche Ruͤckſtaͤnde, welche erſt ſeit dem Geſetz vom 25ſten September 1820. 

neu entſtanden find, imgleichen auf diejenigen Theile aͤlterer Ruͤckſtaͤnde, deren Ter⸗ 
mine nach der Vorſchrift des angeführten Geſetzes $. 65, bereits eingetreten ſind, be⸗ 
ziehen ſich die beſonderen Beſtimmungen des gegenwaͤrtigen Paragraphen nicht, und 

es ſind darauf lediglich die allgemeinen Geſetze anzuwenden. 5 i 
Ueber die Ausfuͤhrung der Vorſchriften des gegenwaͤrtigen Paragraphen wird 
eine beſondere Inſtruktion von den Miniſterien der Juſtiz, des Innern und der Finanzen 


unverzuͤglich erlaſſen werden. 
ERS 92 116; 
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$. 116. In Konkurſen ſollen die Ruͤckſtände das Vorzugsrecht unbedingt, 
d. h. ohne Ruͤckſicht auf die ſonſt geſetzlich vorgeſchriebenen Einſchraͤnkungen, in fol⸗ 
genden Fallen genießen: 5 
A. wenn der Konkurs vor Bekanntmachung des Geſetzes vom 25ſten Septbr. 1820. 
ausgebrochen, der Ruͤckſtand aber nach der Kabinetsorder vom Sten Mai 1815. 
oder in den unmittelbar vorhergehenden zwei Jahren entſtanden iſt; 5 
B. wenn der Konkurs nach Bekanntmachung des Geſetzes vom 25ſten Septbr. 1820. 
ausgebrochen iſt, der Ruͤckſtand aber zu hen en Summe gehört, die nach 
$. 115. Buchſt. d. noch nicht eingefordert werden konnte. ft es zur Eroͤffnung 
eines foͤrmlichen Konkurſes nicht gekommen, ſondern blos die nothwendige Sub⸗ 
haſtation des Grundſtuͤcks verfügt und erfolgt, fo ſollen die Vorſchriften des 
egenwaͤrtigen Paragraphen eben ſo, wie bei einem foͤrmlichen Konkurſe, zur 
Anwendung kommen. — 
8 $. 117. Soweit Gegenſtände dieſes Geſetzes durch Vergleich, Judikat, oder 
ſonſt rechtsguͤltig bereits feſtgeſetzt find, behält es dabei in ſofern fein Bewenden, als 
dadurch nicht ſolche Gerechtſame, die nach dem gegenwaͤrtigen Geſetz ohne Entſchaͤ⸗ 
digung abgeſchafft find, unverwandelt aufrecht erhalten werden ſollen. Sollten waͤh⸗ 
rend der angeordneten Suspenſion Judikate ergangen ſeyn, jo iſt gegen dieſelben 
jedenfalls die Nichtigkeitsklage zuzulaſſen. 8 
$. 118. Auch in den von Hannover an Uns abgetretenen Diſtrikten ſoll das 
gegenwärtige Geſetz, jedoch mit folgenden Modifikationen, in Anwendung kommen: 
a) Die ungemeſſenen Dienſte (F. 5.) ſind daſelbſt nicht aufgehoben, fie muͤſſen 
jedoch, wenn es der Berechtigte oder der Verpflichtete verlangt, in gemeſſene 
verwandelt werden. 5 a N 
b) Der Sterbefall (F. 10.) it daſelbſt ebenfalls nicht aufgehoben, ſondern er dauert, 
fo wie die in den $$. 44. und 45. angegebenen Rechte, bis zur Ablöfung fort. 
c) Die in den $$, 58, u. ff. verzeichneten Rechte find daſelbſt gleichfalls nicht aufs 
gehoben, ſondern nur, fo wie andere Reallaſten, der Abloͤſung unterworfen. 
$. 119. Ueber die Abloͤſung der nach dem gegenwartigen Geſetz fortdauern⸗ 
den Rechte wird demnaͤchſt in der Abloͤſungsordnung verfügt werden, welche Wir 
vor deren Bekanntmachung Unſern Provinzialſtaͤnden vorlegen laſſen werden. K e e 


Ar 1335 
§. 120. Zur Ausführung des Geſetzes vom 25ſten September 1820. hatten 
Wir in einer an demſelben Tage erlaſſenen beſonderen Verordnung zwei General⸗ 
Kommiffionen angeordnet. Dieſe beſondere Verordnung wollen Wir hierdurch, und 
zwar für alle Gegenſtaͤnde des gegenwaͤrtigen Geſetzes und der Abloͤſungs⸗Ordnung 
(F. 119.) im Allgemeinen beſtaͤtigen: ſie erhalt jedoch gegenwaͤrtig folgende Zuſaͤtze 
und Abänderungen. | 
$. 121. Zuvoͤrderſt ſoll von den Generalkommiſſionen in jedem Kreiſe eine 
Kreisvermittelungs⸗Behörde errichtet werden, welche aus zwei zuverlaͤſſigen und 
ſachkundigen Perſonen beſtehen, und unter der Leitung des Landraths ihre Geſchaͤfte 
fuͤhren ſoll. Eine dieſer Perſonen iſt von den berechtigten Grundbeſitzern des Kreiſes 
u wählen, die andere wird ans drei von dem Landrath vorzufchlagenden: Per⸗ 
enen durch die verpflichteten Grundbeſitzer des Kreiſes gemeindenweiſe gewählt. 
8 8 Ueber 
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Ueber die Art und Weiſe, wie dieſe Wahlen zu bewirken find, wird eine beſondere 
Inſtruktion von dem Miniſterium des Innern ergehen, bis die Kreisſtaͤnde einge⸗ 
richtet ſeyn werden, worauf die Wahl von dieſen zu bewirken iſt. An dieſe Kreis⸗ 
vermittelungs⸗Behoͤrde kann ſich Jeder, welcher die Regulirung der Beſitzverhaͤlt⸗ 
niſſe in Gemaͤßheit des gegenwaͤrtigen Geſetzes, oder aber eine Abloͤſung verlangt, 
zunaͤchſt wenden; und es muß nur, wenn auf dieſem Wege ein Vergleich zu Stande 
kommt, der Rezeß der betreffenden Generalkommiſſion zur Prüfung und Beſtätigung 
eingereicht werden, über welche Beſtaͤtigung die Abloͤſungsordnung (F. 119.) die 
1 Beſtimmungen enthalten wird. Jedoch ſoll, wenn ein Theil die Einwirkung 
diefer Behoͤrde verlangt, dem andern Theil frei ſtehen, dieſe Einwirkung abzulehnen. 
Nur ſoll derſelben jedenfalls die Beurtheilung der im $$. 24. und 27. erforderten 
Eigenſchaften, und zwar ohne Appellation oder Rekurs gegen ihren Ausſpruch, 
uͤberlaſſen bleiben. 5 


F. 122. Uebrigens aber und hauptſaͤchlich wird den gedachten Generalkom⸗ 
miſſionen, jeder in der ihr bereits uͤberwieſenen Bezirke die Ausführung der im 
H. 120. genannten Geſetze auf gleiche Weiſe und mit denſelben Rechten uͤbertragen, 
wie ſolches in Beziehung auf Gemeinheitstheilungen nach dem Geſetze vom 7ten Juni 
1821. geſchehen iſt. In der Appellationsinſtanz hat in den dazu geeigneten Faͤllen 
das Reviſionskollegium zu Muͤnſter, und in der dritten Inſtanz Unſer Geheimes 
Ober-⸗Tribunal zu Berlin zu erkennen. Es finden demnach auf dieſe Geſchaͤfte die 
Verordnungen vom 20ſten Juni 1817., 29ſten November 1819. und das vorgedachte 
Geſetz vom 7ten Juni 1821., mit den aus den im F. 120. genannten Geſetzen ſich 

ergebenden Abänderungen, ebenfalls Anwendung; es ſollen aber die hiernach an⸗ 
wendbaren Vorſchriften in einer von den Miniſterien des Innern und der Juſtiz zu 
krlaſſenden Inſtruktion zuſammengeſtellt und naher beſtimmt, insbeſondere darin die 
Art und Weiſe der Anwendungen jener Ordnungen auf die nach den obgedachten Ge⸗ 
ſetzen zu regulirenden Geſchaͤfte weiter entwickelt, und die gedachte Inſtruktion durch 
die Amtsblätter der betheiligten Regierungsbezirke öffentlich bekannt gemacht werden. 
§. 123. Wegen der Koſten kommen die FF. 209. ff. der Verordnung vom 
20ſten Juni 1817., welche jedoch gleichfalls in die vorgedachte Inſtruktion uͤber⸗ 
nommen und darin naher entwickelt werden ſollen, in Anwendung. Jedoch beſtim⸗ 
men Wir in Erweiterung der im $. 212. a. a. O. ertheilten Vorſchrift, daß derjenige 
Theil, welcher nach gehöriger Eroͤrterung der Theilnehmungsrechte und Ausgleichungs⸗ 
mittel den darauf gegründeten Auseinanderſetzungsplan anzunehmen verweigert, je⸗ 
desmal die durch ſeine Weiterungen entſtandenen Koſten allein tragen ſoll, in ſofern 
der oder die andern bereitwillig waren, den Auseinanderſetzungsplan anzunehmen, 
‚und der Weigernde hernach doch nur ſoviel oder weniger erſtreitet, als ihm im Wege 
des Vergleichs angeboten worden. 


$. 124. Die in dem F. 213. der Verordnung vom 20ſten Juni 1817., in 
Uebereinſtimmung mit H. 30. des Geſetzes vom 25ſten September 1826., wegen der 
in Magdeburg (Stendal) und Muͤnſter zu errichtenden Generalkommiſſionen, unter 
gewiſſen Bedingungen bewilligte Wohlthat der Stempel: und Sportelfreiheit, ſoll 
für alle Gegenſtaͤnde des gegenwärtigen Geſetzes und der Abloͤſungsordnung (F. 119.) 
mit der Maaßgabe auch fernerhin gelten, daß die im gedachten F. 30. beſtimmte Friſt 
s bis 


* 
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bis zum Alten Januar 1828. ‚verlängert wird. Jedoch findet, auch in dieſer Erwei⸗ 
leiteten Appellationen und Reviſlonen, imgleichen wegen der zuruͤckgewieſenen Re⸗ 


kurſe, nicht Anwendung. Dagegen ſoll dieſe Freiheit auch auf die Hypothekenge⸗ 
buͤhren ausgedehnt werden, in ſofern durch das gegenwärtige Geſetz oder die Abloͤ⸗ 


g ſungsordnung eine Eintragung veranlaßt wird. 8 t g 
* Urkundlich von Uns Hoͤchſteigenhaͤndig vollzogen, mit Beifuͤgung Unſers 
\ Königlichen Inſiegels. Sr Se 

® Gegeben Berlin, den 21ſten April 1825. = 

| (J. S.) Friedrich Wilhelm. 
n Graf v. Buͤlow. 
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3 ee 2 8 (No. 939.) Geſetz, über die den Grundbeſitz betreffenden Rechtsverhaͤltniſſe und uͤber die 


85 ange . ec geh, e gie Realberechtigungen in den Landestheilen, welche zu dem ehemaligen Groß⸗ 


herzogthum Berg eine Zeit lang gehoͤrt haben. Vom 24ſten April 1825. 
dp e E. &a, ve Face el, Ferp. ge lie; ai, di. fer, eee, ee. 
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Preußen ꝛc. . 
haben das unterm 25ſten September 1820. erlaſſene Geſetz, die gutsherrlichen und 
bäuerlichen Verhaͤltniſſe in den vormals zum Königreich Weſtphalen, zum Großher⸗ 
zogthum Berg, oder zu den franzoͤſiſch-hanſeatiſchen Departements gehörenden Lan⸗ 
destheilen betreffend, nachdem daruͤber mehrere Zweifel und Bedenken entſtanden, 
einer wiederholten Pruͤfung unterworfen, und zugleich daſſelbe durch Aufnahme meh⸗ 
rerer darin nicht beruͤhrten Gegenſtaͤnde zu erweitern beſchloſſen. Wir verordnen 
demnach fuͤr diejenigen Landestheile, welche bei Aufloͤſung der fremden Herrſchaft 
zum Großherzogthum Berg gehoͤrt haben, mit Aufhebung des gedachten Ge⸗ 
ſetzes vom 25ſten September 1820, Cinfofern nicht einzelne Beſtimmungen deſſelben 
durch das gegenwaͤrtige Geſetz ausdruͤcklich beſtaͤtigt werden), nach erfordertem Gut⸗ 
achten Unſers Staatsraths, wie folgt: d N Se; 


5 Erfter Titel | 
Von den Geſetzen, nach welchen die bezeichneten Gegenſtaͤnde 
8 zu beurtheilen ſind. 5 


5 F. 1. Wir ſetzen hierdurch folgende im vormaligen Großherzogthum Ber 
erſchienenen Geſetze th außer Kraft: 2 9 SE berzagth 3 
1) Dekret 


ö \ I terung, die Sportel⸗ und Stempelfreiheit auf die Verhandlungen wegen der einge 
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ok 2 See, ZW LEE N 8 8 : = 8 er 37 
z | Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von 
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